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Klaus Gendries, seit 17 
Jahren Regisseur beim 
Fernsehen der DDR (»Aus 
dem Tagebuch eines Min- 
derjährigen«, »So ein Bien- 
chen«) hat in vielen seiner 
Inszenierungen mit Kin- 
dern gearbeitet. In den 
Wintermonaten drehte er 
den Fernsehfilm »Mesch- 
kas Enkel«, in dem ein Kind 
eine Hauptrolle spielt. Der 
Film begleitet Großvater 
Meschka (Erwin Geschon- 
neck) von Thüringen bis 
Rostock, wohin dieser den 
achtjährigen Christian zu 
Onkel und Tante bringen 
will. Klaus Gendries »ent- 
deckte« als Darsteller des 
Christian seinen eigenen 
Sohn Götz. 


Regisseur Klaus Gendries (Mitte) 
während der Dreharbeiten mit 
Erwin Geschonneck und Götz 


46 





Sohn Götz als Filmkind 


FF DABEI: Haben Sie eine bestimmte Theorie, wie man 


als Regisseur mit Kindern arbeitet? 
Ich bin ganz empirisch herangegangen. Da ich selber drei 
Kinder habe, zwei größere Töchter und den achtjährigen 
Götz, ergeben sich so manche Einsichten und Gedanken, 
die sich in der Arbeit niederschlagen. 
FF DABEI: Wenn Sie ein Kind aussuchen, wovon gehen 
Sie aus: vom Typ, vom Charakter der Rolle? 
Voraussetzung ist die Rollenanalyse, um sowohl die Ver- 
haltensweisen als auch das, was sich als Charakter der 
Figur zeigt, genau zu ergründen. Man muß feststellen, 
was das Kind zu tun hat, wie es das zu tun hat, ob esein 
stilles, ein lebhaftes Kind oder vielleicht eins sein müßte, 
das — sagen wir mal — schnell aufgibt, seinen Willen 
nicht durchsetzen kann. 
FF DABEI: Wie sieht so ein Eignungstest für die Film- 
arbeit aus? | 
Jedes Kind wird in verschiedenen Probeaufnahmen gete- 
stet. Es muß etwas darstellen mit eigenen Worten, muß 
eine Spielaufgabe entwickeln, sich mit der eigenen 
Phantasie einen Vorgang aufbauen. Dann versuchen wir 
es mit einem Text aus dem Drehbuch. Das Kind muß 
sacht herangeführt werden an die Aufgabe. Methoden 
und Mittel sind abhängig von den Möglichkeiten des 
Kindes. 
FF DABEI: Wie sind Sie darauf gekommen, Ihren Sohn 
Götz für diese Rolle auszuwählen? Hatten Sie es mit 
Ihren älteren Kindern ebenfalls schon probiert? 
Nein. Die wirkten nur mal in einer »Wimmelrolle«, beim 
Hopse-Spielen auf der Straße, mit. Doch dieser Junge 
wollte unbedingt spielen. Er hat schon lange danach 
gedrängt, ist oft mit im Theater gewesen, hat da auch mal 
mitgespielt. In der ersten Klasse wirkte er in einer Schul- 
aufführung mit großer Begeisterung mit. Als ich mich mit 
dem Szenarium zu »Meschkas Enkel« beschäftigte, be- 
gann ich, diesen Stoff als »Emanzipation des Kindes« zu 
betrachten. Dieses Kind im Film kämpft um ein Mitspra- 
cherecht bei den Entscheidungen, die sein Leben be- 
treffen. Das stellt sich für mich auch als eine Provokation 
an die Erwachsenen dar: Wie weit sind wir bereit, dem 
Kind auch einen Freiraum zu gewähren, seinen Willen 
durchzusetzen? In unserer Familie haben wir da einen 
gewissen Richtsatz aufgestellt, der lautet: Kinder hören 
auf die Eltern, Eltern hören auf die Kinder. Und dieser 
Satz findet sich, abgewandelt, auch im Drehbuch. Es gab 
eine ganze Reihe von Verhaltensweisen, die ich an Götz 
so im Alltag beobachtete und die zur Figur von Meschkas 
Enkel paßten. Er war auch zufällig im gleichen Alter. So 
kam ich auf die Idee, mit ihm zu arbeiten. Es wurde sehr 
interessant. In der Rolle mußte er eine gewisse Opposi- 
tion gegen den Opa spielen. Bei allem, was der alte 
Meschka tat, hatte der Junge ja den Verdacht, der Opa 
will ihn loswerden. Und dagegen opponiert er. ZuAnfang 
hatte mein Sohn ein herzliches, ja, geradezu ein freund- 
schaftliches Verhältnis zu Erwin Geschonneck. Nach drei 
Tagen war plötzlich Schluß. Bis hin zur Ablehnung: »Ich 
kann Erwin nicht mehr leiden!« So hat er sein Rollen- 
verhalten im Drehprozeß auch außerhalb der Arbeit 
weiter gezeigt, weil ein Kind doch nicht den Unterschied 
zwischen Film und Leben machen kann. 
FF DABEI: Eine andere Frage: Wenn Sie mehrere Monate 
mit einem Kind arbeiten, versäumt es da nicht Unter- 
richt? 
Wenn es sich nicht vermeiden läßt, werden die Kinder — 
die wir ja mit Unterstützung der Schule aussuchen — 
zeitweise von der Schule befreit und erhalten Nachhilfe- 
unterricht, so daß sie nichts versäumen. 

Mit Klaus Gendries sprach Ehrentraud Novotny 
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9.20 Programmvorschau 
9.25 AKTUELLE KAMERA 
10.00 Märchenzirkus 


Revue aus dem Palast der Republik 
Text: Klaus Fisch 

Musik: Henry Krtschil 

Bühnenbild und Kostüm: Dieter Klaß 
Regie: Margot Schäfer 
Fernsehregie: Horst Netzband 

Mit Peter Bause, Gerald 

Schaale, Madeleine Lierck, 

Stefan Lux, Reinhard Michalke u.a. 


11.00 1381 - das Jahr im Rückblick 


Leute gibt's 


11.30 Mein Bruder 


hat einen prima Bruder 
Tschechoslowak. Spielfilm (1975) 
Regie: Stanislav Strnad 


13.05 Nachrichten 


13.10 Dabei 
Tips zum Fernsehprogramm der 
Feiertage — Mit Erika Radtke 


13.30 Ostssestudio Rostock 
Die Stubnitz 
Beobachtungen in einem Natur- 
schutzgebiet HRügens 
Filmtext: Ursula Feske 
Kamera und Regie: Hans Smoczok 


14.00 »Ihr Leitle, 


freit Eich alle.. .« 

In der gemütlichen Fernsehbaude 
begrüßt Monika Herz ihre Gäste 
Joschim Süß und sein Ensemble, 


Glockenspiel, Mitglieder des Erz- 
gebirgsensembles und Hans-Jürgen 
Beyer Is.8. 44/46) 
Kamera: Hans Krenitz 
Szenenbild: Uta Bauschke 
Manuskript und Redaktion: 
Heinz Quermann 
Regie: Jürgen Brill 

14.45 Pfiff 


15.00 Zu Besuch 


im Märchenland 
Pitti sucht Großväterchen Frost 


15.30 Hänsel und Gretel 
Oper von Engelbert Humperdinck 
Personen und ihre Darsteller: 
Peter, Besenbinder (Ekkehard 
Wiaschiha); Gertrud, sein Weib 
(Ursula Brömme); Hänsel (Annelott 
Damm), Gretel (Steffi Ullmann), 
Knusperhaxe (Hans-Peter 
Schwarzbach), Sandmännchen 
(Anett Oschatz), Taumännchen 
(Venceslava Hruba-Freiberger) 

Es singt der Kinderchor 

des Opernhauses Leipzig 
(Einstudierung: Horst Theiß) 

Es spielt das Gewandhausorchester 
Leipzig unter der Leitung von 
Horst Gurgel 

Tonregie: Eckhard Schönberg 
Szenenbild: Jochen Schube 
Kostüme: Dorothea Weinert 
Masken: Hubert Schwenker 
Musikredaktion: Johannes Reuther 
Inszenierung: Uwe Wand 
Fernsehregle: Birgit von Gagern 
Übertragung aus dem Opernhaus 
Leipzig (s.$. 44/46) 


16.55 Schwanensee 
Japanischer Zeichentrickfilm (1980) 
(Is. 8. 42/43) ‚ 

18.05 Lieder zum Fest 
Mit dem Rundfunk-Jugendchor 
Wernigerode unter der Leitung 
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1.PROGRAMM | 


Karl Süß mit dem Meißner Porzellan- 





von Dr. Friedrich Krell und dem 
Flötenquartett Wolf aus Cottbus 
Gestaltung: Gabriele Heimlich, 
Hans Möskenthin, Klaus-Dieter 
Hendrik, Heide Draexler-Just 

Is. 5. 44/46) 


18.50 Ein Weihnachtsbaum 


für Onkel Waldschrapp 


Abendgruß des Kinderfernsehens 


19.05 »... überall 


soll Freude sein« 
Instrumentalmusik aus dem 

16. bis 18. Jahrhundert 
Gestaltung: Klaus-Dieter Hendrik, 
Christof Enderlein 


19.25 Das Wetter 
19.30 AKTUELLE KAMERA 
20.00 Meschkas Enkel 


Film des Fernsehens der DDR 
nach der gleichnamigen 
Erzählung von Helmut H.Schulz 
Dramaturgie: Bernd Schirmer 
Szenenbild: Werner Jagodzinski, 
Rose-Marie Halfpap 

Kamera: Adam Pöpperl 

Buch und Regie: Klaus Gendries 
Personen und ihre Darsteller: 
Meschka (Erwin Geschonneck), 
Enkel (Götz Gendries), Magdalena 
(Elsa Grube-Deister), Zauberer 
(Valter Taub), Elsbeth (Monika 
Lennartz), Ulli (Wolfgang 
Östberg), Mädchen (Hildegard 
Walter), Weißpflog (Dieter 
Bellmann), Reisender (Wolfram 
Handel), Eisenbahner (Erich 
Mierek), Frau (Käte Koch) und 
junger Mann (Manitred Richter) 
(s.5. 4/6 + 42/43) 


21.30 Serenade 


bei Kerzenschein 

Mit dem Rundfunk-Tanzorchester 
Prag und einer Streichergruppe 
unter der Leitung von Josef Vobruba, 
den Prager Moldauspatzen unter der 
Leitung von Prof. Bohumil Kulinsky, 
Felix Siovatek (Sopran-Saxophon!, 
Jif! Malasek (Flügel) 

Es tanzen Primaballerina 

Monika Lubitz, Meistertänzer 

Bernd Dreyer und eine Gruppe 


Kamera: Hans Krenitz 
Choreographie: Ursula Dathe 
Srenenbild: Wolfgang Schnecke 
Zusammenstellung und Manuskript: 
Heinz Ouermann 

Regie: Jürgen Brill 


22.00 Funny Girl 


Filmmusical aus den USA (1968) 
Mit Barbra Streisand, Omar Sharif, 
Kay Medford, Anne Francis u.a. 
Regie: William Wyler Is. S. 42/43) 


0.20 Jubilate musica 


Festliches Konzert in der Dorf- 
kirche zu Forchheim 

Mit Andrea Ihle (Sopran), 
Ludwig Güttler (Trompete), 
Friedrich Kircheis (Orgel) und 
dem Dresdner Kreuzchor unter 
der Leitung von Martin Flämig 
Redaktion: Dagmar Stuchlick 
Kamera: Gabriele Heimlich 
Ton: Klaus-Peter Groß 

Regie: Christof Enderlein 


Sendeschluß gegen 1.00 Uhr 


AHLEN, 
12.40 Siehste, bei uns im 2. 
12.45 Für junge Leute im 2. 





(Wiederholung vom 21.12. 1981/2.) 





Fotos: DOR-F (21, -/Denger, Staatliches Filmarchiv, Progress, ADN-ZB, -/Löwe 


Es gibt viel Überraschendes zu 
sehen in der Revue aus dem 
Palast der Republik, die das 
DDR-Fernsehen aufgezeichnet 
hat. Die Berliner Rangen Atze 
und Keule wünschen sich einen 


Märchenzirkus vom Weih- 
nachtsmann. Aufregendes er- 
leben die beiden, bis sie als 
Clowns in diesem weihnachtli- 
chen Zirkusgeschehen auch so 
richtig mitmachen können. 


Mein Bruder 
hat einen prima 
Bruder 11.30 (1) 


JAYYA N A 








Serenade 
bei Kerzenschein 


21.30 (1) 


Die Prager Moldauspatzen mit 
weihnschtlichen Melodien in 
einer Serenade, zu der Dagmar 
Frederic eingeladen hat. Für die 
Grand-Prix-Siegerin war dieses 
Jahr ein besonders erfolgrei- 
ches. Zu ihren Gästen gehören 
u.a. das ARundfunk-Tanzorche- 
ster Prag und Ballettsolisten der 
Deutschen Staatsoper Berlin. 


| 


Funny Girl 


22.00 (1) 


Die Karriere Barbra Streisands 
soll der in diesem Filmmusical 
dargestellten ähneln. Auch sie 
machte aus einer Nebenrolle 





Das Wichtigste in Martins (Ro- 
man Cada, r.) Leben ist sein 
großer Bruder Honza (Jan 
Hrusinsky), der nicht nur ein 
erstklassiger Motorradrennfah- 
rer ist, sondern schon eine rich- 
tige Freundin hat. Doch gerade 
mit Zuzana hat Honza so seinen 
Kummer. Als es zwischen bei- 
den zum Zerwürfnis kommit, 
schlägt Martins große Stunde. 
Und er wäre nicht der prima 
Bruder seines Bruders, wenn 
nicht zu guter Letzt doch noch 
alles ins rechte Lot käme... 





einen viel beachteten Broad- 
way-Erfolg. Die Hauptrolle in 
"Funny Girl«e war ihre erste 
Filmrolle. Als Partnerin von 
Omar Sharif singt, tanzt und 
spielt sie die Geschichte des 
»häßlichen Entleins«, das über 
Nacht ein gefeierter Rewuestar 
wird. 





An einem Wintermorgen a! fe 


(Erwin Geschonneck) aus seinem - 
Gebirgsdorf auf, um seinen Enkel 
Christian (Götz Gendries) in die 
BIP er ar Ta Te Te 27 057570) 
Tod von Christians Mutter hat 
ET ET TUT TE Te te 
LUFT Ta 02 °rn LTE LE 





ı* FE... 
Ein namenloser 
Stern 
21.30 (2) 


Als die hübsche Mona (Anastas- 
siia Wertinskaja) des Expreß- 
zuges Bukarest-Sinaia verwie- 
sen wird, weil sie keinen gülti- 
gen Fahrausweis besitzt, und 
mitten in der Nacht in einem 
Prowinzstädtchen aussteigen 
muß, erscheint sie allen wie aus 
einer anderen Welt kommend. 
50 auch dem Lehrer Miroju, der 
sie in sein bescheidenes Heim 
einlädt. 


PA I a Tee ren 
sagen zu der schweren Entschei- 








Jubilate 
musica 
0.20 (1) 


Ein festliches Konzert mit 
namhaften Solisten und 
dem Dresdner Kreuzchor 
(Fotol; aufgezeichnet in 
der kleinen Dorfkirche zu 
Forchheim, 1725 vondem 
berühmiten Dresdner 
Architekten Georg Bähr 
im Stile der altitalieni- 
schen Rundkirchen er- 
baut. In stimmungsvollen 
Bildern verbindet sich die 
herbe Winterlandschaft 
der hügligen Forchheimer 
Umgebung mit der Musik 
der alten Meister. Es er- 
klingen u.a. Trompeten- 
musik von John Alcock 
und Alessandro Stradella, 
ein Solo für Sopran, 
Trompete und Ürgel von 
Pater Damiarı und wer- 
schiedene Chormusiken. 
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14.45 Der Taigajäger 
(Dersu Usala) 
Sowj.-japan. Spielfilm (1975) 
Regie: Akira Kurosawa 


17.00 Melodien, 


die die Welt eroberten 

Mit Jean Louis Steuermann, 

Klavier (Brasilien); Maria 

Remola, Koloratursopran (Kuba); 
Egon Morbitzer, Violine; 

Brigitte Preuß und Bernd 

Dreyer, Ballettsolisten u.a. 


17.45 Nachrichten 
17.50 Ein Weihnachtsbaum 
für Onkel Waldschrapp 


18.05 Auf den Spuren 
der Maya (1) 


Dreiteiliger französischer 
Dokumentarfilm (1979) Is. 5. 46/47) 
»Das alte Amerika“ 


18.52 Siehste, bei uns im 2. 
18.55 Nachrichten 


19.00 Studio Dresden 
Rennsteig-Journal 
Unterhaltsames vom 
Thüringer Höhenweg 
Mit Herbert Roth und seinem Ensemble 
Redaktion: Rainer Kasselt 
Kamera und Regie: Wolfgang 
Mühlberg (s.8. 468/47) 


19.30 Weihnachtsoratorium 
Von Johann Sebastian Bach 
Kantaten 1-3 
Mit Regina Werner (Sopran), Rosemarie 
Lang (Alt), Peter Schreier (Tenor), 
Hermann-Christian Polster (Baß), 
dem Thomanerchor Leipzig 
und dem Gewandhausorchester 
Leipzig unter der Leitung von 
Thomaskantor Hans-Joachim Rotzsch 
Fernsehregie: Christa Espey 
Übertragung aus der Thomas- 
kirche zu Leipzig 


21.00 AKTUELLE KAMERA 


21.30 Ein nameniloser Stern 
Sowjetischer Fernsehfilm (1979) 
Mit Anastassija Wertinskaja, 
Igor Kostolewski u.a. 
Regie: Michail Kosakow 
Sendeschluß gegen 23.35 Uhr 


Die Sendungen des Fernsehens der DDA 


werden von folgenden Sendern der Deut- 
schen Post ausgestrahlt: 
1. Programm 





Sender Kanal Frequenzen Polari- 
sation 
Berlin 5 176,25/180,75 MHz h 
Brocken 6 182,26/187,75MHı h 
Cottbus 4 62,26/ 67,75MHz h 
Dequede 12 224,26/229,75MHz vw 
Dresden 10 210,268/216,765MHz vw 
Helpterberg 3 65,.25/ 60,75MHz vw 
Helpterberg 37 599,25/604,75 MHz h 
Inselsberg 5 1756,25/180,755MHz h 
K.-M.-Stadt 8 196,25/201,75MHz h 
Leipzig 9 203,25/208,75 MHz v 
Löbau 27 519,25/624,.75MHz h 
Marlow 8 196,25/201,75MHz h 
Schwerin 11 217,26/222,75MHz h 
Sonneberg 12 224,26/229,75MHz h 
2. Programm 
Berlin 27 619,26/624,75MHz h 
Brocken 34 5756,25/580,75 MHz h 
Dequede 31 561,26/566,765 MHz h 
Dresden 29 535,265/540,75MHz h 
Helpterberg 22 479.25/484 75 MHz h 
Inselsberg 31 551,25/656,765MHı h 
K.-M.-Stadt 32 559,26/664,765MHz h 
Leipzig 22 479,25/484,75 MHz h 
Löbau 39 615,25/620,75 MHz h 
Marlow 24 495,26/500,75 MHz vw 
Schwerin 293 535,26/540,75 MHz h 
Sonneberg 3 567,26/672.765 MHz h 





